
Anzeigenpreis : Die einspaltige Miilimelcrzcile 7 Rps., Tezt-
teilmillimeier 15 Rps. Bet Wiederholung oder Mengenabschlutz
wird entsprechenderRadatt gewährt. Schluß der Anzeigenannahme
vormittags 7.30 Uhr. Für sernmündlich aufgegebene Anzeigen
kann ebenso wie für Ms Erscheinen an bestimmten Tagen
keine Gewähr übernommen werde». — Erfüllungsort : Calw. 6 »Iver

OeKl-ü/ic/-/

^sgblstt
Bezugspreis:  Bet Zustellung durch ZeitungLirägei und Be¬
zug über unsere Landagenturen urouatl. RM. 1,50 (einschl. 20 Rps.
Trügerlohn ). Halbmonatlich RM. 0,75. Bei Postbezug RM. 1,50
einschl. 18 Rps. ZeitungSgebtthr zuziigl. 36 Rps. Bestellgeld. Einzel.
Verkaufspreis 10 Rps. Geschäftsstelle der Schwarzwald-Wacht: Calw,
Lederstr. 23. Postscheckkonto Amt Stultg . 13 447. Postschlietzsach 36.

Calw im Schwarzwald Dienstag , den 23. September 1941 Nr. 223

Italienische Sturmboote im Hafen von Gibraltar
Xükver Hsnästreick au! rlen eoMsckeo I l̂ot eodlütrprurtrl - Vier Hritiscke LclriLke vernicklet

Zwischen Ostsee
unü) lsowschem Neer

Nrulitdoriatil unzerer lieriinee 8atrriftieilung

lligoodorirdt äor dls . kr - , « -
wck. Berlin , 23. September.

GeheimnisvolleExplosionen, die sich in der
Frühe des Samstags in der Bucht von Gi¬
braltar ereigneten und denen vier englische
Schiffe zum Opfer fielen, haben jetzt mit einer
Sondermeldung der italienischen Wehrmacht
eine überraschende Aufklärung gefunden.
Sturmboote der Kriegsmarine, die auf die
Reede und in den Jnncnhafen der Festung
Gibraltar eingedrungcn waren, versenkte«
einen Petroleumtanker von 10 000  BRT ., einen
anderen Tanker von Sv« BRT . und eine» mit

ccvw ns, , ^

Munition beladene« Handelsdampfer von Kooa
BRT . und beschädigten einen mit Kriegs¬
material beladenen weiteren Handelsdampfer
von 12 00« BRT . schwer. Das letztgenannte
Handelsschiff wurde gegen die Felsen getrie¬
ben, wo es auflief und daher als verloren
angesehen werden kann.

Das italienische Marineministerium teilt zu
dem Erfolg italienischer Sturmkampfmittel in
Gibraltar mit: Zum dritten Male  sind
die „Sturmtrupps des Meeres" in einen
feindlichen Flottenstützpunkt eingedrungen.
Auf das Unternehmen in der Sudabucht
(Kreta) vom 26. März folgte am 26. Juli das
Unternehmen gegen Malta und schließlich am
20. September das Unternehmen gegenGibraltar.

Die britische Admiralität schwieg sich über
das Unternehmen in der Sndabucht  aus,
bis wir nach der Besetzung Kretas auf dem
Grund der Sudabucht das Wrack des Kreu¬
zers „Aork" und zweier sehr großer Dampfer
vorfanoen. In sehr verschleierter Form nurgab die britische Admiralität den Verlust des
Kreuzers „Bork" zu.

Ueber das Unternehmen, das sich gegen den
überaus stark befestigten Hafen von Malta
richtete, wurde von seiten des Feindes bisher
noch nichts bekanntgegeben. Wir wissen nur,
Laß das auf den damaligen Schnellbooten
befindliche Personal , das die Sturmkampfmit¬
tel, die nach Malta eindrangen, begleitete,
acht sehr heftige Explosionen zählte. Die
britische Admiralität beeilte sich, unseren Er¬folg abzuleugnen, und führte aus, der Angriff
sei durch das Abwehrfeuer vereitelt worden.

Das Gibraltar - Unternehmen,  das
infolge der großen Entfernung des Einsatz¬
ortes von den Ausgangspunkten den beiden
vorausgehenden Unternehmen überlegen war.
konnte nicht geheim gehalten werden, da sichdie Explosion und das Verschwinden
von vier Dampfern  auf der Reede und
im Hafen von Gibraltar vor den Augen der
Spanier ereignete. So kann das italienische

La- oga-Znfeln znrückerobert
Wichtige Sowjetstellungen in finnischer Hand

Ib. Helsinki,  23 . September . Den Finnen
ist es nicht nur gelungen, zwei Drittel der ge¬
samten Ladogaküfte  von den Sowjets zu
befreien, sie waren in - en letzten Tagen auch
in der Lage, sämtliche Inseln im nördlichen
Ladogasee in Besitz zu nehmen. Die Inseln
waren zum Teil von den bolschewistischen
Truppen als wichtige Stützpunkte  aus-
gebaut worden, so Valamo , die grüßt« Insel
-es Ladogasees überhaupt. Die Insel weift
historisch bedeutsame Bauten auf. Die Lan¬
dung auf Balam » ist durch kühnen Einsatz
der kleinen, aber leistungsfähigen finnischen
Schnellboote erzwungen worbe«.

Volk heute stolz unmittelbar den Erfolg ver¬
buchen, der von Männern errungen wurde,
die unter die Kühnsten seiner Söhne gezählt
werden müssen, die nach langer, geduldiger
Vorbereitung kaltblütig dem Feind und dem
Tod entgegengehen, aber da, wie das lateinische
Sprichwort sagt, das Glück dem Kühnen lä¬
chelt, gelingt es ihnen auch, den Tod zu be¬
siegen.

Zu - Maisky schreit nach panzern!
England tröstet mit Worten und „Tankwoche"

Lis - udoricdr vor 518 . 01 - » » »
mä. Berlin , 23. September. Angesichts der

neuen gewaltigen Schläge der deutschen
Wehrmacht hat das Geschrei nach britischen
Panzerwagen des jüdischen Sowjetbotschafters
Maiskyin  London bei den dortigen Kriegs¬
treibern wenigstens den einen „Erfolg" ge¬
habt. daß man eine Tankwoche  für die
UdSSR , in entsprechende Szene gesetzt hat.

Die Begleitmusik der britischen Zeitungen
dürfte aber kaum geeignet sein, diesen Werbc-
rummel wirklich erfolgreich zu gestalten. Jam¬
mert doch die alte Tante „Times", keine an¬
dere Armee, die sich der Macht Deutschlands
entgegenstellenkönnte, würde die Sowjet¬
armee ersetzen können, sollte diese besiegt wer¬
den. Und der „Manchester Guardian " wärmt
den alten Ladenhüter von einer englischen
Invasion auf dem europäischen Festlande auf
mit der plumpen Begründung , Deutschland
sei jetzt im Osten gebunden. Der klägliche Zu¬
sammenbruch der Nonstop-Ofsensive der briti¬
schen Luftwaffe scheint offenbar noch nicht bis
znm „Manchester Guardian " vorgedrungen zu
sein. In diesem Falle ist es allerdings derOberplutokrat Churchill selbst gewesen, der
wegen des Ostfeldzuges sich einen britischenErfolg versprach. Die Tatsachen sollten die
Plutokraten schon längst dahin belehrt haben,
daß das Gesetz des Handelns nach wie vor bei
Deutschland ist!

Schwere Luftangriffe auf Festung Kronfiadt
Heuer »ul doiscbezvistisclis Kriegssediüe - volttreiter auk einen Lreurer

Berkin,  23. Septeniver. Sehr starke Kräfte
der deutschen Luftwaffe waren zur Unterstüt¬
zung der Heeresoperationen im Kampfab¬
schnitt um Leningrad eingesetzt. In ununter¬
brochenen Angriffen warfen deutsche Kampf¬
und Schlachtflieger ihre Bomben auf Feld¬
stellungen, Bunker, Fahrzeuge und Truppen¬
ansammlungen. Schwere Angriffe richtete» sich
sowohl am Tage als auch in der Nacht zum
22. September gegen die Festung Kronstadt.
Kleinere Verbände deutscher Kampfflugzeuge
unterstützten die Infanterie bei der Säuberung
der Insel Oesel. Hierbei wurden mehrere Ar¬
tillerie- und Flakstcllungen der Bolschewisten
durch Bombentreffer außer Gefecht gesetzt.

An der Front vor Leningrad versuchten
ein sowjetischer Zerstörer und ein Kreuzer von
der Kronstädter Bucht aus in den Landkamps
cinzugreisen. Deutsche Artillerie nahm die
Kriegsschiffesofort unter wirksames Feuer.
Aus dem sowjetischen Kreuzer  wurde
ein schwerer Treffer  erzielt . Die beiden
sowjetischen Kriegsschiffe wurden durch das
gut liegende Feuer der deutschen Artillerie zur
Einstellung ihrer Angriffe und znm Abdrehen
gezwungen.

Die in Leningrad eingeschlossenen sowjeti¬
schen Verbände unternahmen wieder heftige
von Panzerkampfwagen und schwerer Artil¬
lerie unterstützte Angriffe gegen die vordrin¬
genden deutschen Truppen . Alle sowjetischen
Angriffe wurden unter schweren bluti¬
gen Verlusten zurückgeschlagen.  In
dem Abschnitt eines Armeekorps kämpften sichdie deutschen Truppen in hartem Waldkampf
und gegen zähen bolschewistischen Widerstand
in Feldbefestigungen und Bunkern weiter und
erzielten weitere Geländegewinnc.

Der Ring um die im Dnjepr - Desna-
Bogen  eingeschlossenen Sowjettruppen

wurde weiter verengt.  An verschiedenen
Stellen unternahmen die Bolschewisten ver¬
gebliche Versuche, aus dem Kessel auszubre¬
chen. In weit vorgetragenem Angriff stießen
die deutschen Truppen tief in die zurückflu¬
tenden Sowjctverbände hinein. Andere
deutsche Einheiten gingen in die Flanke und
in den Rücken der zurückweichenden Bolsche¬
wisten vor. Die Verluste der eingeschlossenen
Soiojetverbände sind- außerordentlich hoch.
Mit der hohen Zahl von 150 000 Gefangenen
in den bisherigen Kämpfen sind etwa 30 so¬
wjetische Divisionen vernichtet worden. Da
die Gesaugenenzahlen und die schweren Ver¬
luste der Bolschewisten wachsen, wird sich dieZahl der vernichteten sowjetischen Divisionen
noch weiter erhöhen.

In den erfolgreichen Kämpfen südlich Desna
vernichteten die Truppen einer deutschen Divi¬
sion in der Zeit vom 8. bis 13. September
insgesamt 113 sowjetische Panzer-
kampswagen,  darunter mehrere 52-Ton-
nen-Panzer.

London — eine Ruinenstadt
Schwedische Berichte aus Englands Hauptstadt

kv . Stockholm, 23. September. Londoner
Berichte von schwedischen Reisenden und
Journalisten heben hervor, welches furchtbare
Bild der Verheerung noch immer große Teile
der englischen Hauptstadt bieten. Die Ruinendes Luftkrieges sind zum größten Teil
nicht aufgeräumt.  In allen Berichten
werden außerdem die Schlangen der anstehen¬
den Hausfrauen , die anscheinend einschneiden¬
den Folgen der Kleiderrationierung und die
zahllosen Läden mit Schildern „keine Ziga¬
retten, kein Tabak, keine Streichhölzer" be¬
schrieben.

Briüscher Major läßt seine Goldaien halbiot prügeln
8ensati «aeIIer kroreL in Lincoln - Oeistix lAinckerzvertige mit Leckerriemen milldsnckelt

vs . Lissabon,  22 . September . Geradezu
unvorstellbare Zustände herrschen, wie durch
einen sensationellen Prozeß vor dem Kriegs-
gericht in Lincoln enthüllt wurde, in einzelnen
Teilen der britischen Heimatarmee.

Die Anklage in diesem Prozeß richtet sich
gegen den englischen Major Williams, dem
vorgeworfen wird, daß er Angehörige seines
Truppenteils zu- schweren Prügelstra-
fen  verurteilte und sie von den Ordonnanzen
ui entblößtem Zustande mit Lederriemen und
Peitschen schlagen ließ. Weiter hatte er meh¬
rere Soldaten außerhalb des Truppenlagers
fuhren und dort so mißhandeln lassen, daß
sie h a l btot aufgefunden  wurden . Von
ärztlicher Seite wurde später festgcstellt. daß
diese mißhandelten Soldaten geistig minder¬wertig waren.

Bei der Verhandlung stellte sich heraus, daßm dem Truppenlager des Majors Williams

gegeben, . . .. . . .
zeitig aufzustehen, mit Peitschenhieben, und
Fußtritten ans dem Bett zu treiben. Es wurde
auch aufgedeckt, daß die Soldaten in Wohn¬
häusern, in denen sie untergebracht waren,
mit Vorbedacht Beschädigungen hervorgerufenhatten.

Die Vorfälle, die sich nicht verheimlichen
ließen und zu der Anklage gegen Major Wil¬
liams führten, werfen ein scharfes Schlaglichtauf das Verhältnis , das in der britischen Hei¬
matarmee zwischen Mann und Offizier
herrscht.

Britischer Spion wollte fliehen
Schwedisches Blatt gibt Einzelheiten

Stockholm, 23. September. Auf eine raffi¬
nierte Weise versuchten vor einiger Zeit meh¬rere Komplizen eines Spions,  dessen Natio¬
nalität damals noch nicht feststand, diesen aus
dem Stockholmer Untersuchungsgefängnis zu
befreien, was aber mißglückte. „Aftonbladet"
weiß nun zu berichten, daß dieser gefangeneSpion ein Engländer  ist, der früher als
Kontorchef in Oslo gearbeitet hatte. Er sollte
unmittelbar nach der geplanten Befreiung
aus Schweden fortgeschafft werden. Zu diesem
Zweck wartete ein Auto vor dem Gefängnis,
das den Spion an einen Ort in der Nähe
Stockholms bringen sollte, wo bereits ein
Flugzeug startbereit stand, um den britischen
Spion sofort nach England zu bringen. Nachdem Mißglücken des Handstreichs wagten die
norwegischen Komplizen des gefangenen Bri¬
ten nicht, tn Schweden zu bleiben, sondern
flohen mit dem bereitstehenden Flugzeug selbst
nach England.

" Vs. Berlin , 22. September.
Im Raume ostwärts Kiew schreitet.unerbitt¬

lich die Vernichtung der hier eingekessclten vier
Sotoictarmcen fort. Wie der Bericht des
OKW. hervorhebt, wurde die Masse der ein¬
geschlossenen Armeen bereits in mehrere
Gruppen zerschlagen  und auf. engstemRaum zusammeilgcdrängt. Ausbruchsversuche
wurden mit schwersten Verlusten für den
Gegner zurückgeschlagcn. So nimmt die
Schlacht ihren ganz planmäßigen Verlauf
und die völlige Vernichtung oer hier ein-
gekcsselten Kräfte der Sowjets kann beinahe
mit mathematischer Sicherheit vorausgcsagtwerden. Die Methode, die bei der Erledigung
eines derartigen Kessels angewandt zu werden
pflegt, dürste sich auch diesmal genau so be¬
währen wie bei allen früheren Gelegenheiten.
Sobald nämlich der Kreis um eine größere
feindliche Kräftcaruppe geschloffen und derRing so verstärkt worden ist, daß er weder
durch Angriffe von außen noch von innen
gesprengt werden kann, werden von der' Peri¬
pherie des Einkreisnngsringes neue kleinere
Teile in das Innere des Kessels voraetrieben,die sich in einem bestimmten Stadium der
Operationen vereinigen, und so eine Unte r-
teilungdes großen Kessels i » klei¬
nere Einschließungsringe  ermög¬
lichen. Auf diese Weise wird ein Zusammen¬
wirken der gesamten Kräfte der eingeschloffe¬
nen Feindarmcen verhindert, der Widerstand
bedeutend geschwächt und die Vernichtung der
eingeschlossenen Feindkräfte beschleunigt.

Während sich das Schicksal der bei Kiew
eingeschlossenen sowjetischen Armeen unerbitt¬
lich vollzieht, verlaufen die Operationen an
der Gesamtfront weiter günstig. Die am Sonn¬
tag bereits gemeldete Erreichung des
A sowschen  Meeres hat für die Fortführung
der Operationen die größte Bedeutung. Die
Mitteilung deutet daraus hin, daß die Verbin¬
dungen zur Halbinsel Krim von Len deutschen
Truppen völlig abgeschnittenwurden. Somit
hat die Lage der Sowiets an der Nordküste
des Schwarzen Meeres  eine weitere
schwerwiegende Verschlechterung erfahren.

Gleichzeitig haben die Sowjets auch in der
Ostsee mit der Eroberung der Insel Oeseldurch die deutschen Truppen wichtige Posi¬
tionen verloren. Bon den vier baltischen
Inseln befindet sich jetzt nur noch die Insel
Daave in der Hand der Sowjets . Praktisch
ist die sowjetische Kriegsflotte in der Ostsee
völlig in den jnnersten Winkel des Finnischen
Meerbusens bei Kronstadt zusammengedrängt
und besitzt keinerlei Operationsmög¬lichkeit  mehr.

Die Lage der Sowjetunion ist, wie der Lon¬doner Rundfunk seinen bestürzten Hörern
mitteilen muß, sehr viel ernster geworden als
in der vergangenen Woche. Die deutschen An¬
griffe dauern an, so erklärte der Sprecher,
und zeigen keinerlei Müdiakeitscrschcinungen,
im Gegenteil, die Deutschen ziehen immer
gigantischere Kräfte zusammen, um noch vor
dem Winter die von ihnen erstrebten Ziele zu
erreichen. Der Verlust eines großen Teiles
ihrer Werke, so heißt es in dem Kommentar
weiter, ist fürdie S <o wjets ein großesUnglück.  Auch die Einkreisung Petersburgs
sei schlimm für die Sowjets . In einer anderenSendung wird vor allein auf die gefähr¬
liche Bedrohung des DonezgebietS
durch den deutschen Vormarsch hmgewiesen.

Die „Times" beginnt ihren Leitartikel zur
militärischen Lage im Osten mit der aufmnn-
ternden Ermahnung an ihre Leser, es wäre
unnötigerweise pessimistisch, wenn man die
große Schlacht als bereits ausgefochten undverloren betrachten würde. Die Schlacht wüte
immer noch und sei unentschieden. Die sowje¬
tischen Armeen befänden sich aber offensicht¬
lich in schwierigen und ungünstigen Umstän¬
den. Das Blatt zieht dann aus der Gesamt¬
lage eine für die Londoner Kriegsschürer
bezeichnende Schlußfolgerung: Kein ähnlicherVerbündeter würde se wieder in der alten
Welt auftreten, keine andere Armee, die der
ganzen Macht Deutschlands widerstreben
könne, könnte die bolschewistische
Armee ersetzen,  sollte diese unterliegen.
An diesen niederschmetternden Ausblick wird
die Aufforderung zur schnellsten und größt¬
möglichen Unterstützung der Sowjets arrge-
schlossen. Die „Times" gibt mit diesem Be¬
kenntnis ganz offen zu, daß die bolschewistische
Armee genau so in ihren Kriegsplan einkal-
kuliert war wie einstmals die polnische, die
französische, die griechische und die jugosla¬
wische Armee. Und die Aufforderung um Hilfe
für die Sowjets zeigt, daß England , wie eS
einst bis zum letzten Franzosen kämpfen
wollte, jetzt d»n Widerstand bis zum letz¬
ten Bolschetdisten  fortsetzen will.



Der Wekrmaclil8beriäi1
^.us dem Külirer-Dsnptgusrtier , 22. 8ept.

Das Oberkommando 6er Webrmackt gibt
bekannt:

Im kaum ostwärts Kiew  wurde die Ver¬
nichtung 6er in mekrere Oruppen rersckla-
genen un6 auf engstem kaum zusammenge¬
drängten leindlicken Kräfte fortgesetzt. Die
in 6cr gestrigen 8on6ermeI6ung bekanntge¬
gebenen Oelangenen- und Leuterablen Kaden
sick sction fetzt wieder beträcktlick erhöbt.
Darüber hinaus wurden 6em 6egner beim

^-kbweisen seiner verzweifelten Ausbruchs¬
versuche sckwere blutige Verluste zugefügt.

Wie gleicklalls 6urcb 8on6ermeI6ung be-
kanntgegeben, wur6e gestern Freusburg,
6ie Hauptstadt in Oesei, in entscblossenem
2ugrikl genommen. Die 8äuberung 6er Insel
von 6en nocb vorkan6enen Kesten 6er keind-
licben Lesatzung stekt vor 6em Tkbsckluk.

Die kultwalle war am gestrigen läge bei
zablreicben Angriffen auf sowjetische 8ck!lle
beson6ers erfolgreicb. 8ie versenkte im
8ckwarzen Kleer  einen Kreuzer, zwei
Zerstörer un6 ein klaksckill sowie neun
klandelssckille mit zusammen etwa 25 000
KKV. Zwei weitere kriegssckille un6 zwei
groke klandelssckille wur6en in Lrand ge¬
worfen. Im 8eegebiet westlick Kronsta6t
erbielten 6as 8<klackkslkill „Oktober-kevo-
lution" un6 6er sckwere Kreuzer „kirow " je
zwei, ein weiterer schwerer Kreuzer vier
öombenvolltreller . Kerner wurclen 6rei Zer¬
störer, ein dckinensuckboot un6 ein Kanonen¬
boot 6urcb Volltreffer besckädigt.

Unterseeboote griffen, wie durck 8onder-
meI6ung belcanntgegeben, im Atlantik
zwei fein6licbc 6eleitzüge un6 ein einzeln
kabrendes klandelssckill an. In bartem Kampf
versenkten sie 13 schwer belaclene 8chilke,
6arunter vier Vanker, mit zusammen 82 000
LKV. kin weiteres 8ckill wur6e durch lor-
pedotreller beschädigt. Die Luftwaffe ver¬
senkte am gestrigen Dage 1600 Kilometer
westlick ka kockelle einen lanker von 6000
LKV. un6 griff in 6er letzten kkackt mit guter
Wirkung kriegswicktige -Anlagen an 6er
engliscken 8ü6ostküste an.

Im Kanalgebiet  sckossen 6eutscke
^äger bei 6er ^ bwebr fein6Iicker kinllug-
versucke am gestrigen läge in deftigen I.ult-
kämpfen 29 britiscke klugzeuge bei nur
einem eigenen Verlust ab. klakartillerie und
Vorpostenboote brackten je ein weiteres
feincllickes klugzeug zum Absturz.

In klordakrika  wurde der klugplatz
kufra mit guter Wirkung bombardiert.

Kampfbandlungen des keindes über dem
keicbsgebiet  fanden weder bei Vag
nocb bei klackt statt.

Die feindlicke kropaganda verzückt, die
im Wcbrmacktsberickt vom 19. 8cptember
bekanntgegebenen Zablen an loten , Verwun¬
deten und Vermieten unserer Kult walle in
irrefübrender Weise mit den Verlusten an
klugzcugen in Verbindung zu bringen. Hier¬
zu ist festzustellen, daK die deutscke kult-
wasfe nickt nur aus kliegerverbänden be-
stebt, sondern aucb die kuktnack-
ricbten und klakverbände  umfallt.
Lin Veil der letzteren ist ständig im krd-
kampf eingesetzt, um oft dickt hinter den
vorderen Inlantcrielinien bei der Abwehr
von kanzerkampfwagen und der Bekämp¬
fung von Lunkern mitzuwirken. Ibre Ver¬
luste sind in den bekanntgegebenen Oesamt-
zablen der kultwalle entbalten.

*
Das 8 <klacktscbifk „O ktobe  r-k e-

v o I u t i o n", das, wie der Webrmackts-
berickt meldet, bei Kronstadt zwei öomben-
volltrcller erbielt, war das Dauptkampksckikf
der sowjetiscken Kriegsmarine. Die „Okto-
ber-kevolution " bat eine Wasserverdrängung
von 23 256 Donnen; zwölf 30,5-cm-kanonen
und seckzebn 12-cm-kaliber bilden neben
leickteren 6esckützen von 7,5-cm-kaliber so¬
wie vier Torpedorohren von 45-cm-kaliber
die Lestüdcung. Das 8cklacktsckiff besitzt
aukerdem 8<kleudervorricktung kür 8eellug-
zeuge und sckwere Kräne«zum Linsetzen von
lorpcdo -blotorbooten . Die Lesatzung beträgt
1230 klann.

Ritterkreuz für kühne Waffentat
Oberfeldwebel zersprengt Feindderband

6nd. Berlin , 22. September. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberfeldwebel Richard Holler,  der , ge¬
boren am 21. Dezember 1913 in Molperts,
Kreis Fulda, als Flugzeugführer eines Zer¬
störergeschwaders eine ungewöhnliche Waffen¬
rat vollbracht hat. Als Lotse für eine Stuka¬
gruppe zum Angriff aus englische Schiffsein¬
heiten an der nordafrikanischen Küste ein¬
gesetzt, wurde er von 14 feindlichen Jagdflug¬
zeugen angegriffen, konnte sich jedoch der Ge¬
fahr, die ihm durch die Uebermacht drohte,
durch Sturzflug entziehen. Als er jedoch beim
Abfangen seines Flugzeuges erkannte, daß
die feindlichen Jäger die Stukagruppe an¬
greifen wollten, kehrte er sofort um und
nahm den Luftkampf mit dem vier¬
zehnfach überlegenen Gegner auf.
Innerhalb weniger Minuten gelang ihm der
Abschuß von drei britischen Jagdflugzeugen
und dievollkommeneZersPrenaung
des feindlichen Verbandes. Durch diese her¬
vorragende Waffentat hat Oberfeldwebel
Holler in rücksichstlosem persönlichen Einsatz
die Stukagruppe vor Verlusten bewahrt und
ihr den Rückflug ermöglicht.

Washington:Das Rückgrat der Sowjets bricht
London stellt lest ; Die dentsvde Oiiensive gebt noek in aller Heiligkeit veiler

mcl. Berlin,  23. September. Das Bild der
Auslandspresse wird weiterhin beherrscht vo
den Sondermeldungen des Oberkommandos
der Wehrmacht über die großen Erfolge un¬
serer Wehrmacht. Es wird dabei betont, daß
es sich um strategische Erfolge von gewaltiger
Bedeutung handelt. Es ist daher um so ver¬
ständlicher, daß die offiziellen Kreise Londons
und Washingtons über die deutschen Siege
immer stärker besorgt sind. Mit Beklemmung
wird festgestcllt, daß die dritte deutsche Offen¬
sive in aller Heftigkeit weitcrgeht. In der west¬
lichen Ukraine sei bereits die Hälfte der Stahl¬
produktion verloren, nun sei die Lage für die
östliche Ukraine ernst geworden.

Eine richtige Schockwirkung hat in Lon¬
don  die Feststellung der Moskauer „Prawda"
ausgelöst, daß der Krieg (für die Sowjets)
den Charakter eines verzweifelten Ver¬
teidig ungskampfes  angenommen habe.
Die Presse kommentiert deshalb die Lage im
Osten noch Pessimistischerals in den letzten Ta¬
gen. Der „Daily Herald" beschwört die Negie¬
rung, den Sowjets doch ja mit mehr Men¬
schen (!) und Kriegsmaterial beizuspringen,
denn „wenn der Bolschewismus fällt, dann istalles verloren"!

Auch in den USA . bläst man in das gleiche
Horn. So heißt es z. B. im „New Aork Sun ":
Nachdem Stalin selbst in der letzten Woche von
einer gefährlichen Lage gesprochen habe, sehe
Washington heute der Möglichkeit entgegen,
daß das Rückgrat des sowjetischen
Widerstandes breche.  Man beschäftige
sich daher bereits mit den Rückwirkungen auf
die Fernost- und Mittelostlage. Der Rückschlag
ans die Stimmung in den NSA . sei sehr stark.

Der Schanghaier Korrespondent des ameri¬
kanischen Hearstkvnzerns, Karl Wiegand,
kabelt die Tatsache nach Neuyork, daß 50 bis
60v . H. der gesalbten sowjetischenTr u PPe n stä r ke.b e r e i t s „l i g u i d i e r t"
seien. Der Kreml sei deshalb außerordentlich
unzufrieden über die Langsamkeit der Hilfe
und wegen des Ausbleibens der englischen Ex¬
peditionsarmee auf dem europäischen Fest¬
lands (?), wodurch eine zweite Entlastungs¬
offensive geschaffen würde. Und die „Neuyork
Times" stellt betrübt fest, man habe sich ge¬
täuscht in der Annahme, daß die deutsche
Kriegsmaschine sich in der Unendlichkeitder
UdSSR , über die Wintermonate festfahren
werde. Ein anderes USA .-Blatt meint schließ¬
lich resigniert, die restliche Ukraine mit ihren
wichtigen Industriezentren , die für die Er¬
haltung der Kampffähigkeit der Sowjelarmee
so überaus wichtig sei, scheine ebenfalls ver¬
loren zu sein.

Llnunierbrochen hämmert unsere Luftwaffe
Der Zuteil unserer ksroptklieZer an der ZertrüiuiueruoS des Lovjet -Widerstandes

Berlin,  22 . September. Den Anteil der
deutschen Luftwaffe an der Zertrümmerung
des bolschewistischenWiderstandes an der Ost¬
front schildert rin Bericht, der die Ergebnisse
und Erfolge eines einzigen Kampftages bei
einem größeren Luftwaffenverband zusammen-
faßt.

Bei einem Einsatz von Kampfkräften mitt¬
lerer Stärke wurden an diesem Tage sieben
sowjetische Flugzeuge im Luftkampf ab¬
geschossen.  Acht Flugplätze wurden mit
Erfolg angegriffen, wobei mehrere Hallen und
Unterkunstsgebäude getroffen und teilweise
anz vernichtet wurden. 15 Flugzeuge wurden
ei diesen Angriffen am Boden zerstört und

sechs weitere beschädigt.
Bei Angriffen gegen sowjetische

Eisenbahnlinien  wurden neun Bahn-
Höfe zum Teil sehr schwer getroffen. Dienst¬
gebäude und Lagerhäuser sowie eine große
Zahl von Eisenbahnwagen wurden durch
Bombenwirkung zerstört oder brannten aus.
Von 15 angegriffenen Zügen erhielten neun
Volltreffer. Die Wagen wurden zum Teil
aus den Gleisen geworfen und gerieten in
Brand . Ein Tankwagenzug mit Brennstoff
verbrannte gänzlich. Die übrigen Züge wur¬
den durch Bombeneinschläge neben den Glei¬
sen und durch das Feuer aus den Bordwaf¬
fen beschädigt. An mehreren Stellen wurde
außerdem die freie Eisenbahnstreckedurch
Vombenvolltreffer unterbrochen.

Im Kampf mit Towjetischen Streitkräften
bombardierten die deutschen Kampfflugzeuge
dieses einen Verbandes an diesem Tage sowje¬
tische Infanterie - und Artilleriestellungen,

Schlachtflieger griffen die sowjetischen Stel¬
lungen mit ihren Bordwaffen an. 13 sowje¬
tische Panzerkampfwagen, davon zwei von
52 Tonnen Gewicht, wurden durch Bomben¬
treffer aus den Kampfflugzeugen, zwei weitere
Panzerkampfwagen von 32 Tonnen Gewicht
wurden von der dem Verbände unterstehenden
Flakartillerie vernichtet. Bei den Tiefan¬
griffen  dieses einen Tages wurde eine so¬
wjetische Flakbatterie gänzlich außer Gefecht
gesetzt. Mehrere andere Flakstellungenwurden
mit guter Wirkung bombardiert und 63 Last¬
kraftwagen zerstört.

Bei den vielfältigen Einsätzen von Flugzeu¬gen des deutschen Verbandes an diesem einen
Tage ging kein einziges deutsches Flugzeug
verloren.

Oer Cxschah englischer Gefangener
Sohn erläßt Arrestbefehl gegen den Vater

boe. Budapest, 23. September. Die englischen
Behörden haben nach längerem Suchen in
Teheran den in Bagdad zum Tode verurteil¬
ten ehemaligen irakischen Minister Junus
Sabaui verhaftet . Der neue Schah
von Iran hat unter sowjetisch-britischem Druck
einen Arrestbefehl gegen seinenVater  unterschrieben, um mit allen Mitteln
seinen Sitz als Schah in Iran zu erhalten.
Die Engländer haben übrigens mitgeteilt,
daß der frühere Schah von Iran nunmehr
als englischer Gefangener zu betrachten sei
und außer Landes gebracht werden soll. Für
die iranische Presse wurde die britisch-
sowjetische Zensur  eingeführt.

Mißlungene Tarvversucke - er Bolschewisten in Odessa
^.uck welker Anstrich rettet bolschewistischekriegssckille nickt vor der Vernicklung

Von unserem k o r r « s p <>u 6 e u t « »

bn. Rom,  23. September. Nach Meldungen
eines die rumänischen Truppen begleitenden
italienischen Kriegsberichterstatters von der
Front in Odessa ergibt sich aus Gefangenen¬
aussagen, daß' nach der Einnahme des Wasser¬
werks Bjeljajewca den Belagerten nnr noch
zwei Trinkwaffertanks mit geringer Fassungs¬
kraft zur Verfügung stehen.

Trinkwasser ist streng rationiert . Soldaten
und Juden werden bei der Verteilung bevor¬
zugt. Außerdem fehlen in Odessa Zucker und
andere Lebensmittel gänzlich, während Brot
noch in kleinen Mengen verteilt wird.

Im Hafen von Odessa versuchten die So¬wjets ihre kleinen Transport - und Kriegs¬
schiffe vor der Luftwaffe des Gegners zu ret¬
ten, indem sie sie weiß anstrichen und so ankern
ließen, daß sie von oben als Fortsetzung einer
Hafenmole erscheinen mußten. Die Verglei¬
chung der vor und nach diesem Manöver ge¬
machten Luftaufnahmen führte jedoch zur
Entdeckung des Tarntricks.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen auf Hafen¬anlagen und Verteidigungsstellungender Bol¬
schewisten in der eingeschlossenen Stadt Odessa
auch am Sonntag zahlreiche Bomben verschie¬dener Kaliber. In vielen kriegswichtigen Be¬
trieben der Stadt Odessa wurden große
und viele kleine Brände  entfacht.

Außerdem wurden Treffer in mehreren Flak¬
batterien erzielt. Die Geschütze stellten darauf¬
hin ihr Abwehrfeuer ein.

Die Angriffe deutscher Luftstreitkräfte auf
Sowjetschiffe im Seegebiet südlich Odessa wur¬
den auch am Montag erfolgreich fortgesetzt.
Durch Bombenvolltreffer wurde ein Kreu¬
zer in Brand geworfen  und ein Tor¬
pedoboot so schwer beschädigt, daß es die So¬
wjets auf Strand sehen mußten. Weiterhin
wurden zwei Transportschiffe von 2000 und
1500 BRT . versenkt, und ein weiteres von
2000 BRT . durch Brand und Explosion ver¬
nichtet. Ein Vorpostenboot und drei kleinere
Schiffe von zusammen 4500 BRT . wurden be¬
schädigt.
Wichtige Ziele in Tobruk bombardiert

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 22. September. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut : „In Nordafrika  an der Land¬
front keine Ereignisse von Bedeutung. Flug¬
zeuge der Achse bombardierten wichtige Ziele
von Tobruk und Kraftfahrzeuge im Gebiet
von Giarabub . In Bengafi wurde während
eines feindlichen Luftangriffs ein Flugzeug
von der Bodenabwehr abgeschossen. In Ost-
afrikaim  Abschnitt von Uolchefit wirksames
Feuer unserer Artillerie gegen Ansammlungen
feindlicher Kraftfahrzeuge."

ZtuermelrkunZen von Zeslern auk neule
ReichSmarschall Görina richtet« an Len

Ritterkreuzträger Kommodore Woldensa, dessen Ge¬
schwader an der Ostsront über 700 Luftsiege errungen
und mehr als hundert Flugzeug« des Keindes am
Boden zerstört hat, ein Anerkennungsschreibe».
'Die Gründung der NSDAP , in Lu¬
xemburg  verkündet « ReichsschabmeisterSchwarz
auf einer Tagung in Luxemburg, wobei er die Auf.
nähme von 800 Aktivisten der Volksdeutschen Be-
wegung in die Partet vollzog.

Der Oberbefehlshaber der 43 . So-
wietarmee  wurde von deutschen Soldaten , die
einen Bunker in den Befestigungsanlagen vor Le¬
ningrad eroberten, tot aufgefunüen.

Zwei Sowietschnellboot«  und ein
Transportschiff wurden auf der Klucht von den
Inseln Daaö und Oesel im Schärengebiet von
HangS von finnischen Marinestrettkräftenaufgebracht.

Rumänien  beging die WiederkehrdeS TageS,
an dem eS vor drei Monaten an der Seite Deutsch¬
lands Len Feldzug gegen den Bolschewismus be-
sann , als Feiertag: stellvertretender MinistervrSIi.
dent Mnbael AntoneSc» sprach im Rundfunk über

die Bedeutung dieses „heiligen Krieges" Rumä¬
niens.

Der französische S t a a ts g - ri  cht s b o f
bat vier Kommunisten »um Tod- verurteilt, darunter
den ehemaligen Abgeordneten Cathelas, der gleich¬
zeitig Mitglied des Zentralkomitees - er Kommunisti¬
schen Partet war.

Der ehemalige König von Griechen¬
land  ist gestern mit seinem Bruder und einigen ge¬
flohene» Erministern in einem Hafen NordenglanSS
einaetroffen.

Di « schwedische Handelsflotte  bat seit
Kriegsausbruch etwa acht vom Hundert ihres Be¬
standes verloren: im vergangenen Jahr sind 87 in
Kriegszonen fahrend« Schiffe mit insgesamt 188 208
Bruttoregistertonnen versenkt worden.

Italien  bat 188 griechische Kriegsgefangene,
darunter 18 Offiziere, in ihre Heimat entlassen.

Ein USA. -Slugstübvunkt  wurde an der
Oftküft« Uruguay» an der Lagune Negra errichtet.

Paraguay  schloß mit den Vereinigten Staaten
einen Leib- und Pachtvertrag ab: es beabsichtigt, vo»
Len USA . Munition und Waffen »» beziehen.
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Sie gewaltige Umfassungsschlacht ostwärts von Kiew
Oie Größe dieser Operation wird durch den Raum,
auf dem sie sich vollzieht, anschaulich. Oer Angriff
ging von den Grenzen eines Raumes aus, der dem
Dreieck Ulünchen-Köln-Stettin entspricht. 0m Ver¬
lauf der Kämpfe wurden dle eingeschlossenen vier
Sowjetarmeen dann auf einem Schlachtfeld'zusam-
mengedrängt, das der Größe des Dreiecks München-
Stuttgart - Würzburg gleicht. - vorstehende Zeich¬
nung überträgt maßstabgerecht beide Dreiecke aus
dem deutschen Raum auf den Kampfraum ostwärts
Kiew und liefert dadurch ein Bild von der gewal¬
tigen Ausdehnung der Schlacht (Zander-M.)

Kür Tapferkeit vor dem Keinde
Acht neue Ritterkreuzträger

öub. Berlin , 22. September. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
General der Infanterie Schubert,  Kom¬
mandierender General eines Armeekorps,
Generalleutnant v. Knobelsdorfs,  Kom¬
mandeur einer Panzerdivision, Oberst Jais,
Kommandeur eines Gebirgsjäger -Regiments,
Oberleutnant Freiherr von Marcken,  Kom¬
paniechef in einem Panzerregiment , Oberleut¬
nant Rode,  Kompaniechef in einem Krad¬
schützenbataillon, Feldwebel Goldb -runner,
Zugführer in einem Infanterieregiment , undGefreiter Berger,  in einem Infanterieregi¬ment.

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Fregat¬
tenkapitän Kurt Weyher,  der als Komman¬
dant eines in überseeischen Gewässern operie¬
renden deutschen Hilfskreuzers 13 feindliche
Handelsschiffe mit über 80 000 BRT . ver¬
senkt hat.

Neues offenes Mordbekenntnis
Die Plutokratenfratze ohne Maske ^

mcl. Berlin , 23. September. Die plutokra-
tischen und bolschewistischen Kriegsverbrecher
gleichen sich wie ein Ei dem andern. Brachte
cs doch ein Busenfreund Roosevelts, der Jude
Kauffmann fertig, die Sterilisierung des-gan¬
zen deutschen Volkes zu fordern. Jetzt gab
der Vorsitzende des britischen Gewerkschafts¬
kongresses, George Gibsou. der blutrünstigen
Idee in einer Rede in Leeds folgende Formi»-lierung : „England kann den Krieg nur ge¬
winnen, indem es die Deutschen
tötet.  Wir müssen sogar viele Deutsche
töten, bevor wir den Sieg sicher haben. Die
Deutschen könnten am besten getötet werden,wo sie am häufigsten sind, nämlich an der
Ostfront." Deshalb müßten die Sowjets so¬
fort alle erdenkliche Hilfe erhalten.

Wir nehmen dieses neue offene Mord¬
bekenntnis  eines englischen Gewerk¬
schaftsbonzen zur Kenntnis . Auch hierin ent¬
hüllt sich die Einstellung des Jnselvolkes zu
dem sowjetischen Verbündeten. Wie man die
Holländer, Belgier, Franzosen, Griechen, Ser¬
ben nur als Kanonenfutter verwendete, so
wünscht man sich die Bolschewisten als ge¬dungene Mordgesellen.

160 Güterzüge versunken
Die Bedeutung des jüngsten U-Boot-Erfolgs

b». Berlin , 22. September. Wenn man im
OKW.-Bericht vom Montag von der Ver¬
senkung von 62 500 BRT . Schiffsraum hört,
dann muß man sich einmal klarmachen, was
das an Land bedeuten würde. Diese Dampfer
können an Gütern und Rohstoffen minde¬
stens 120000 Tonnen  befördern . Das
würde auf der Eisenbahn nicht weniger als
160 Güterzüge mit je 50 Wagen zu 15 Tonnen
erfordern. (!)

Zynische Forderung der Briten
Durchmarschrecht durch türkisches Gebiet

du. Stockholm, 22. September. Jetzt geht es
für England um die Türkei. Zynisch richtet
der Londoner „Observer"  an die Türkei
die Aufforderung, den Einmarsch englischer
und sowjetischer Truppen auch in türkisches
Gebiet zu gestatten. Die Konzentration alliier¬
ter Streitkräfte an den türkischen Grenzen in
Syrien , dem Irak und Iran habe geringe
Bedeutung, wenn nicht die türkische Regierung
rechtzeitig den Transport alliierter Truppen
bis zur thrazischen Grenze gestatte.
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die Reichskriegsflagge über ürr Zitaüelle von Kiew
Wie durch Sonüermeldung des DKW . bekannt¬
gegeben worden ist, waren die deutschen Truppen
nach mehrtägigen Kämpfen durch den stark ausge¬
bauten Befestigungsgürtel von Kiew durchgeörungen
und hatten auf der Zitadelle der Stadt die Reichs¬
kriegsflagge gehißt (PK . Schmidt - Scherl)

Lieber Sem roien Brandgüriel
Bombe auf Bombe in kriegswichtige Ziele

Von Kriogsderiotiter lUartln VVlnkelmann
änb . Immer enger schließt sich in die¬

sen Tagen der Ring um Leningrad . Nachdem
die Stadt seit der Einnahme von Schlüsselburg
von jeder Verbindung mit der übrigen So¬
wjetunion abgeschnitten ich haben sich die
deutschen Truppen in fortwährendem Ringen
Tag und Nacht immer näher hingearbeitet.
Wie ein roter Brandgürtel zieht sich um
Leningrad die Front . Hell lodern durch die
Nacht die Brände , blitzt in einem Fort das
Mündungsfeuer der schweren Artillerie , flie¬
gen Leuchtspurgeschosse durch die Luft und
steigen bunte Leuchtkugeln zum Himmel , das
Land ' unter sich weithin erleuckstend . Die
Schlacht ist im Gange , schon seit Tagen , und
ist nicht mehr abgerissen.

Wir fliegen über das gewaltige Schlacht¬
feld , das sich im großen Bogen vom Ladoga¬
see bis zur Ostküste hmzieht . Schuß um Schuß
blitzt hüben und drüben von der Artillerie
aus . Selbst die Leuchtspurgarben der Ma¬
schinengewehre kann man in der Hellen Nacht
sehen , nun langen schon die gleißenden Spin¬
nenarme der Scheinwerfer nach uns . Hin und
her huschen sie am Himmel und suchen mit
ihren Strahlen sogar den Mond zu über¬
treffen . Flak beginnt zu feuern . Mal hier,
mal dort zerspringen die Granaten über und
neben unserer Maschine.

Greifbar nahe liegt im Mondschein das
Panorama von Leningrad . Deutlich ist jede
Einzelheit zu erkennen , so als schwebten wir
nur wenige hundert Meter über dem Häuser¬
meer . Die verschiedenen Wasserarme werfen
die Strahlen des Mondes gleich blitzenden
Strahlenüündeln zurück und ermöglichen so
eine auf den Meter genaue Orientierung.
Schon brennt es im Hafen und in den Doa-
anlagen schlägt das Feuer aus den dahinter¬
liegenden Kasernen und Militärlagerhäusern,
blitzen die Explosionen unserer Bomben , und
das ist erst der Anfang . Flugzeug folgt auf
Flugzeug . Explosion folgt auf Explosion . Wo
die deutsche Wehrmacht zuschlägt , da setzt es
harte Schläge . Noch während wir abfliegen,
noch über der kämpfenden Front , krachen hin¬
ter uns neue Bomben in die kriegswichtigen
Versorgungsbetriebe , lodern neue Brände auf.

Das Befestigungssystem von Leningrad durchbrochen
Iloerbörl Karte ILäurpie um Zie Drei Â >IIioneo -8lat11 - Lrbtlterter Zer eiogeKesselten Huppen

Von Kriegsberichter ksul vrolrig
Woroschilow  ist aus Leningrad  ge¬

flohen!  Doch in der Verzweiflung und der
riesengroßen Angst vor der Gefangenschaft lei¬
sten die Millionen Sowsetarmisten und die
notdürftig bewaffneten Arbeiterformationcn er¬
bitterten Widerstand — er wird zerbrochen!
Die eingeschlossene Drei -Millionen -Stadt ist
für die Bolschewisten unhaltbar.

rä . k>L . Wir haben den härteren Willen ge¬
habt , die besseren Waffen und sind die tapfe¬
reren Soldaten ; wir haben die bessere Füh¬
rung , und wir haben die gute Sache aus un¬
serer Seite , für die wir uns einsetzen . Das
hat uns alles , auch die Verzweiflung überwin¬
den lassen . In glückhaftem Zusammenspiel aller
Waffengattungen — von Infanterie und Pan¬
zerkräften , von Schützenbataillonen und ff-
Polizei , Pionieren und Spezialwaffen , einer
wirkungsvoll schießenden Artillerie und einem

unerschrockenem Fliegerkorps — so traten wir
an . Hinter uns hielten die Männer der OT.
die Wege befahrbar , über die die NSKK .-
Männer den Nachschub heranbrachten . Und
unsere Truppenführung hat wieder bewiesen,
daß sie nicht handwerksmäßig arbeitet , son¬
dern mit ideenreichen , geradezu künstlerisch auf¬
gebauten Plänen die Angriffe so leitet , daß
unüberwindlich Erscheinendes doch zu Fall
kam . Alle aber , jeder Führer und jeder ein-
elne Soldat , sind beherrscht vom Siegeswil-
en , der gerade dann stählern hart wird , wo

die Schwierigkeiten am größten sind.
Das Ringen um jeden Meter Boden richtig

und eindrucksvoll zu schildern , ist wahrlich sehr
schwer . Wie soll man dem Gigantischen gerecht
werden ? Es müßte noch ein Wort geben , das
eine vielfache Steigerung von hart wiedergibt!
Hart waren unsere Kämpfe an der Luga , här¬
ter waren sie, als wir aus dem Brückenkopf

antraten gegen die festungsartigen Anlagen
bei Jurky , aber das , was wir hier vor Lenin¬
grad erlebten , war hart in vielfacher Potenz!
Jeder Nieter mußte erkämpft werden . Wir
standen einer Verteidigungslinie gegenüber,
die mit dem Zentimetermaß von den Sowjets
ausgemessen ist, auf die jede Waffe — ange¬
fangen vom leichten Maschinengewehr über
das schillere MG ., den Granatwerfer und die
Panzerabwehrkanone , die leichte nnd schwere
Artillerie — auf den I -Punkt genau einge¬
schossen ist. Wenn wir den nächsten Bunker
stürmten , legte vielleicht dieselbe Batterie ihr
Feuer um 75 Meter zurück , so daß wir wieder
genug Segen von oben bekamen . Es ist ein
Wunder , daß wir nicht mehr Verluste hatten,
daß noch genügend Kraft übrig bleibt , den An¬
griff weiter vorzutragen . Es hängt jetzt wahr¬
lich nichts mehr von unserer Taktik ab , so mag
es für den Unbefangenen erscheinen , vom Ver¬
halten unserer Kameraden im Gelände , das
jetzt offenes geworden ist . seitdem wir uns der
Riesenstadt genähert haben.

Konzentrische Abwehr in mehrfacher Stei¬
gerung ! Es sah fast aus . als ob die Lenin-
grader alles aus unseren Abschnitt geworfen
hätten , denn stundenlang lagen wir an einem
Bunkerwerk fest, das sonst in kürzester Zeit
erledigt worden wäre . Ü nein , auch das konnte
unsere Schützen nicht beirren . Sie achteten
nicht auf das Schreien nach dem Sanitäter;
ein wenig Weichheit nur , ein Funken falscher
Kameradschaft hätte zehn anderen das Leben
gekostet . Wir sind Männer und kämpfen für
die endgültige Befreiung . Und wir kämpfen
um unserer selbst willen ! Nur nicht den Kopf
wenden nach dem verletzten Kameraden , um
den sich sowieso die Sanitäter bemühen wer¬
den ! Die Augen müssen jede Sekunde nach
vorn gerichtet sein . Sie müssen im Bruchteil
einer Sekunde die Möglichkeiten eines Vor¬
wärtskommens erschöpfen . Wir müssen an den
Feind !, der keine Rücksicht kennt , sondern nur
die Verzweiflung und die riesengroße Angst,
in Gefangenschaft zu geraten . Wie wäre es
sonst möglich , daß in dieser Hölle von Bom¬
ben . geworfen von den aufheulenden Stukas,
im Hagel der Granaten der Geschütze aller
Kaliber noch jemand lebte?

Drei Tage Ringens , wie es kein Mann der
Division je erlebt und durchkämpft hat . Das
will etwas heißen , denn es ist so mancher da¬
bei , der schon die Spange zum EK . trägt , also
Weltkriegsteilnehmer ist. Aber endlich ist es
geschafft . Erst sind es 80 Meter : 80 oder tOO
Meter sind schon eine Bresche , durch die viele
unserer Kameraden schlüpfen können , um in
den Rücken des Feindes zu kommen . Hundert
Nieter sind schon fast eine gewonnene Schlacht!
Und diese 100 Meter haben nur ein paar
Pioniere und Schützen geschafft . Es fluten
Hunderte nach , greisen rechts und links in
den Rücken der Feinde ; sie rollen das auf,
was nicht frontal geschafft werden konnte.

Wir sind am Ziel!  Endlich am Ziel!
Aus den 80 Metern werden 300, 800, ja zwei
Kilometer . Wir sind durch ! Ein Jubel be¬
herrscht jedes Herz , die ungeheure Spannung
weicht von uns . Jetzt haben wir diese
Befestigungslinie durchbrochen!
Ob wir 10 oder 72 Stunden davor lagen , spielt
gar keine Rolle . Wir sind durch ! Es ist auch
gleich , welche Division zuerst drüben tst, ob
dieser oder jener Ort zuerst in unserer Hand
ist ! Darin gibt es keinen Wettbewerb . Die
Deutschen sind jenseits des gigantischen Fe¬
stungssystems um Leningrad , das bedeutet
alles!

Und wir neigen uns vor den Gräbern der
Gefallenen in Dankbarkeit und in ganz stil¬
lem Gedenken . Wir Soldaten haben auch da¬
rin unser eigenes Empfinden , das durchaus
nicht abgestumpft ist. Wir schämen uns auch
nicht der Tränen , wenn wir am Grabe unse¬
res Kameraden stehen . Und wir danken dem
Schicksal , daß wir die kommende Zeit erleben
dürfen , den Sieg , den Sieg!

So wurde der Uebergang über den Dnjepr von den deutschen Sturmbooten erzwungen (PK . Hackl)
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Ukberall in den Straßen von Kiew fanöen unsere Soldaten bolschewistische Barrikaden (PK . Reindl)

Ein deutscher Arzt
Bor 400 Jahren starb Paracelsus

Von Kein rieb 8 cbm ist

Erst im nationalsozialistischen Deutschland
hat der Name des großen deutschen Arztes
und Naturforschers Theophrast von
Hohenheim  wieder hohen Klang bekom¬
men . Den Humanistennamen Paracelsus , der
die Uebersetzung des Namens Hohenheim be¬
deutet , nahm der junge Forscher und Denker
an , nachdem er in Ferrara zum Doktor der
Medizin promoviert hatte.

Der Lebensgang des zu großer Berühmt
heit aussteigenden Arztes ist durch Gerüch
und Legende zum Teil verschleiert . Sein Wir
ken an der Universität Basel rief wegen sei
ner nach ganz neuen Gesichtspunkten angi
wandten naturverbundenen Heilmethoden de
stärksten Widerstand der Universität , de
Aerzte und Apotheker hervor . Man hat ih
auch nach seinem Tode immer wieder in völ
Uger Verkennung seiner hohen Berufung al
Erneuerer der Heilkunde , als Wunderdoktc
und Abenteurer hinzustellen versucht . Abc

Forschung der letzten Zeit , wenn auch in ai
derer Form , die gleichen Grundgedanken übe
die Heileigenschaften bestimmter Pflanzen sn
zu eigen gemacht hat.

Sein Streben war , sich der wunderbaren
Selbsthilfe der Natur bei der Heilung von
Krankheiten zu bedienen , indem er die Natur
der Kranken durch wirksame , genau dosierte
Heilmittel unterstützte . Für jede Krankheit,
für alles Uebel auf der Welt sei irgendwo in
der Natur ein wirksames Gegenmittel verbor¬
gen , das war ein Grundsatz seiner , den Zeit¬
genossen weit vorauseilenden ärztlichen Er¬
kenntnis . Tie chemischen und physikalischen
Grundlagen des Lebendigen und ihre Bedeu¬

tung hat Paracelsus als einer der ersten klar
erkannt . Sein Forfcherdrang und seine reichen
Kenntnisse um die letzte Verknüpfung der Ele¬
mente der Natur bauten in rastloser Arbeit
an einer allumfassenden Universalwissenschaft,
deren letzter Zweck die segensreiche Hilfe für
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den einsamen Kranken , die Wendung allen
Nebels zum Guten sein sollte . In unzähligen
Werken medizinischen , chemischen , astronomi-

hen, biologischen und theologischen Inhalts
: sein Weltbild und seine fruchtbare Forscher¬

arbeit aus die Nachwelt überkommen . Bezeich¬
nend für ihn ist. daß er seine Schriften , im
Gegensatz zu seinen gelehrten Zeitgenossen , die
sich meist des Lateinischen bedienten , im Früh¬
neuhochdeutsch — also in der Sprache des Vol¬
kes — niederschrieb.

Er stammte aus einer Arztfamilie . Am
10. November 1493 wurde er in Einsiedeln ge¬
boren . Nach einem an Widerständen und Er¬
folgen reichen Leben starb der große Natur¬
forscher und Arzt , Weltweise und Freund der
Kranken am 24. September 1541 in Salzburg.
Die deutsche Aerzteschaft und darüber hinaus
das ganze deutsche Volk gedenkt anläßlich des
400. Todestages des Paracelsus im Rahmen
ernster Feiern des großen deutschen Arztes.

Das Asowsche Meer
Siebzigmal größer als der Bodensee

Voll k.  voll kkilippokk
Neben dem Finnischen Meerbusen gehört

das Asowsche Meer zu den tiefsten Einschnit¬
ten der östlichen Ausläufer des Nordatlantik
in die europäisch -asiatische Landmasse . Dieses
vom Schwarzen Meer fast völlig abgeschlossene
Gewässer mißt 360 Kilometer Länge und
176 Kilometer Breite . Es bedeckt eine Ober¬
fläche von fast 38 000 Quadratkilometern , es
ist also beispielsweise mehr als siebzigmal

rößer als der Bodensee  und auch
eträchtlich größer als Belgien.
Die Verbindung des Asowschen mit dem

Schwarzen Meer wird durch die nur 4 Kilo¬
nieter breite und kaum 4 Meter tiefe Meer¬
enge von Kertsch und Jenikale  herge¬
stellt , die durch die östliche Spitze der Krim
und die Nordwestspitze des Kaukasus gebildet
wird . Auch innerhalb des Asowschen Meeres
selbst finden wir Haffbildungen , so nament¬
lich im Westen , wo die 112 Kilometer lange
Arbat - Landzunge  den Siwasch vom
übrigen Meer trennt . Diese Wasserfläche —
auch als „Faules Meer " bekannt — ist der
Ostküste der Krim vorgelagert und hat eine
Oberfläche von 2500 Quadratkilometern ; sie
ist also immerhin Viereinhalbmal so groß wie
der Bodensee.

Da der Don , der nördliche Mündungsarm
des aus dem Nordkaukasus strömenden Ku¬

bans sowie mehrere andere in das Asowsche
Meer einmündende Flüsse hauptsächlich frü¬
here Steppenlandschaften durchfließen und
eine geringe Strömungsgeschwindigkeit be¬
sitzen, zeichnet sich das ohnehin seichte Asowsche
Meer durch zahlreiche gefährliche wandernde
Sandbänke aus . Mit Ausnahme einiger Hügel-
landschaften im Süden , sind die Ufer des
Asowschen Meeres flach , sandig , und die hin¬
ter ihnen liegende Landschaft besaß ursprüng¬
lich reinen Steppencharakter.

Starke Winde sowie die geringe Tiefe des
Asowschen Meeres bewirken auch , dag das
Wasser oft von einer Küste zur anderen ab¬
getrieben wird , so daß zuweilen große Teile
des Meeresbodens mit einem Male trocken
liegen , während am gegenüberliegenden User
Landstriche überschwemmt werden , die über
dem normalen Meeresspiegel liegen . Diese
Aenderungen des Wasserspiegels betragen
regelmäßig 60 Zentimeter , an manchen Jah¬
ren kann man aber Wasserspiegeländerungen
bis zu viereinhalb Meter erleben.

Der Umschlag des Hafens von Rostow
erreichte im Jahre 1913 die ansehnliche Menge
von 2 Millionen Tonnen . In den letzten
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts entwickelte
sich neben dieser heute über eine halbe Mil¬
lion Einwohner zählenden Stadt am Don die
Stadt Taganrog,  die 60 Kilometer westlich
der Donmundung , direkt am Asowschen Meer
liegt , zu einem bedeutenden Handels - und
Hafenplatz . Taganrog zählt heute 200 000 Ein¬
wohner . Die seegehenden Schiffe können hier,
in einigem Abstand von den Ladekais , aus
Reede liegen . Weitere Häfen am Asowschen
Meer sind Mariupol und Berdjansk amNord-
und Jejsk am Südostufer : sie haben aller¬
dings nur für die Küstenschifsahrt Bedeutung.

Durch das Erreichen der Küste des Asow¬schen Meeres haben die deutschen Truppen die
Landverbindung zwischen dem Festland und
der militärisch so wichtigen Halbinsel Krim
für die Sowjets unterbrochen.



/Xus Stadt und Kreis Calw
Der Wochenspruch der NSDAP.

vom 21. bis 27. September 1941
Das deutsche Heer ist die gewaltigste Masse

im Dienste der Freiheit für Europa.

Treuebekenntnis zum Führer
Aufruf des Reichssportführers

„Der deutsche Svort  sammelt am 27.
und 28. September für das Kriegswin-
tcrhilfswerk  des deutschen Volkes. Da¬
mit sind meine Kameraden und Kameradinnen
in Stadt und Land zu neuer Höchstleistungaufgernfen . Die enge Verbundenheit von Voll
und Leibesübungen im nationalsozialistischen
Staate wird sich auch bei diesem Einsatz »ür
das dem Führer besonders am Herzen liegende
Kriegswinterhilfswerk erweisen. Sammelnde
und Gebende werden sich im heiligen Eiser zu
übcrtreffen trachten und die erste Reichs-
straßensammluiig erfolgreich gestalten . Sie mutz
und wird im Zeichen des Hakenkreuzes, desdeutschen Glücks- und Heilssymbols , ein über¬
wältigendes Treuebekenntnis  für Adolf
Hitler und sein Werk sein, für den deutschen
Sport ein Feiertag , an dem ieder Meister wer¬
den kann." (gez.) von Tkchammer und Osten,Reichssportführer.

Hochzeitsgäste spenden
für das Deutsche Rote Kreuz

Auf der Hochzeit eines SA .-Truppführers
in Calmbach  wurde in Tank unserer ver¬
wundeten Soldaten gedacht. Die Neuvermählten
wie die Hochzcitsgäste gaben ihrer Dankbarkeit
mit einer Spende für das Deutsche Rote Kreuz
in Höhe von 85 RM . tätigen Ausdruck. Ein
unserer Zeit würdiger Brauch , der Nachahmungverdient!

Leibregiment des Volkes
Freiwillige aus allen Reichsgauen

„Leibregiment des deutschen Volkes" so hat
der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht das Infanterie -Regiment „G r o tz-
deutsch land"  gelegentlich seines Front-
beiuches zu Weihnachten 1939 genannt . Söhne
aller deutschen Gaue haben in der kurzen Zeit
des Bestehens dieser besonderen Einheit des
Heeres an den Brennpunkten der Kriegsschau¬
plätze im Westen, auf dem Balkan und jetzt
nn siegreichen Ringen gegen den Bolschewis¬
mus bereits höchste kämpferische Leistungenvollbracht . Die Leistungen des Regiments fan¬
den in der Verleihung von fünf Ritterkreuzenan Offiziere und Unteroffiziere ihre Aner¬
kennung . Im Frieden leistet das Regiment
„Großdeutschland " in der Reichshauptstadt
Ehren - und Wachdienst. Zur Einstellung ge¬
langen aus dem gesamten Reichsgebiet junge
Männer als Kriegsfreiwillige — Alter
17 bis 25 Jahre — oder längerdienende Frei¬
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willige (mit IHäyriger DienstzettverpfUchtung)
— Alter 17 bis 25 Jahre . Für sämtliche Be¬
werber gelten folgende Bedingungen : Mindest¬
größe 1,70 Meter , vollkriegsverwendungsfähig,
keine Brillenträger , deutschblütige Abstam¬
mung.

Merkblätter , die über Einzelheiten Aufklä¬
rung geben, sind anzufordern bei den Wchr-
ersahdienststellen, Bernfsberatungsstellen und
beim Einstellungs -Truppenteil : Ersatzbatail¬lon , Infanterie -Regiment „Großdeutschland"in Neuruppin -Mark.

»
Pforzheim . Mit einer glänzend verlaufenen

Einsatzübung schloß die AS .-Standarte 172
„Enzgau " die diesjährige Sommerausbildung
der SA .-Wehrmannschaften ab. Die 1'lbung , die
Samstag vormittag im Eutinger Tal unter¬
halb des SA .-Sportplatzes durchgeführt wurde,
vermittelte einen Einblick in das vielseitige
Rüstzeug, das die SA . den Wehrmännern durch
die vormilitärische Ausbildung mitgibt.

Leonberg. Nachdem im Stadtteil Eltingen
ein zweiter Fall von spinaler Kinderlähmung
festgestellt worden ist, hat der Bürgermeister
zur Verhütung einer weiteren Ausbreitung der
Krankheit über die üblichen Schutzmaßnahmen
hinaus die Schließung der Schulen , Kirchen,

Kindergärten , Gemeinschaften, sowie des Kinos
bis zum 27. September 1941 einschließlich an¬
geordnet. Sämtliche Zusammenkünfte , Tagun¬
gen, Versammlungen , Sportveranstaltungen
usw. haben zu unterbleiben.

Freudenstadt . Am 26. Juli fuhr der Fuhr¬
unternehmer L. mit seiner Zugmaschine und
Nvei Anhängern Brennholz für die Eheleute
Otto Braun von der Friedrichshöhe herunter
stadtwärts . Durch das zu große Gewicht
und Bruch der Bremse wurde die Zugmaschine
über die Böschung gedrückt, wobei die auf der
Zugmaschine sitzende Ehefrau Braun herabge¬
schleudert wurde und den Tod erlitt . L. stand
deshalb wegen fahrlässiger Tötung vor dem
Amtsgericht , wobei ihm zur Last gelegt wurde,
daß er das Unglück dadurch verschuldet habe,
daß er zuviel Holz geladen hatte und bei der
steilen Straße trotz seiner anfänglichen Beden¬
ken beide Anhänger an seine Zugmaschine ge¬
nommen hatte . L. wurde gemäß Antrag des
Staatsanwalts an Stelle von einer an sich ver¬
wirkten Freiheitsstrafe mit 300 RM . Geldstrafe
belegt. Dabei wurde strafmildernd in Betracht
gezogen die bisherige Unbescholtenheit des An¬
geklagten dann der Umstand, daß er mit der
Zugmaschine noch nicht lange fuhr , daß er für
eine zahlreiche Familie zu sorgen hat und daß
der Bruch der Bremsstange von ihm nicht ver¬
schuldet war.

Korne! Crclgnst
Ein Ro in an vom schwäbischen Bauerntum
von «Ist rsile
Verlag bei Fleischhauer und Spahn Verlag Stuttgart

Am andern Morgen aber konnte er sich nicht
genug tun, ihr verwirrtes Herz zu beruhigen. Er
trieb sich unruhig im Haus herum. Und beiib
Morgenessen, als er den Knecht Florian zum
Schmied geschickt hatte, hielt er der Magd, in Hil¬
degards Beisein, eine Predigt , daß sie in keinen
rechten Schuh mehr hineinpaßte. Der ganze Kor-
nel stammte! Hildegard konnte ruhig stolz auf
ihn sein. Woher konnte sie auch wissen, daß ex in
aller Herrgottsfrühe der Magd beim Viehfüttern
zugeflüstert hatte: sie solle ihn nur machen lassen
und kein Wort dazu verlieren.

Kornel fühlte sich tief behaglich. Auch daß Hil¬
degard wieder lächelte, tat ihm gut — sie würde
auch in Zukunft gewiß nicht mehr Herumgeistern.
Vielleicht fühlte er sich bei diesem Gedanken so be¬
haglich, vielleicht war er auch froh, daß er di«
Sache wieder gemeistert hatte. Es lag wohl auck
bei Kornel Gutes und Böses beieinander wie da-Unkraut neben dem Korn.

Nein — Hildegard geisterte nicht mehr umher
Sowas gehöre sich nicht für ein anständiges Weib
hatte Kornel zum Abschluß der ganzen Geschichte
recht deutlich verlauten lassen. Der Kornel behieli
sein Regiment und Hildegard beugte sich ihm.

Ein Mann mußte wohl wissen, was er tat.
Außerdem hatte er ja auch gewiß andere Sacher
im Kopf, als sich viel um eine Frau zu kümmern.
Ein Mann kann sich ja wohl auch nicht Hinsehen
nach Feierabend und zuhören, wie die Nacht her¬
ankommt, und einmal fragen, was das Kind mache
unter dem Herzen. Vielleicht ist es so, daß man als
Frau einsam und sich selber überlassen ist. Man
liegt nachts im Bett und denkt sich Geschichten aus
wie Märchen und manchmal laufen einem dabei
die Tränen über's Gesicht.

Kornel nebenan aber schläft fest und tief, und
seit er sie einmal angeschrien hatte, es hätten schon
massenhaft Weiber Kinder gekriegt, sprach sie nie
mehr mit ihm davon. "

Als sie dann später nach ihm schickten: das Kind
sei jetzt da, kam er wichtig daher und holte aus
einem Versteck die Wiege. Er hatte sie selber ge¬
macht und kein Mensch hatte etwas davon gewußt.

Hildegard lächelte, wie sie ihn kommen sah. Werhätte das aedacht! Da batte er also oan» beimlick

unv ganz allein eine Wiege gebaut und was füreine! Und dann ging er hin und füllte den Ge¬
burtsschein aus : „Peter Kornelius" schrieb er „Pe¬ter Kornelius"!

Wer sollte bloß aus dem Kornel klug yrerden!
Daß er ein Protz war, ein Großkopfeter. das

wußte das ganze Dorf. Und daß er seinen eigenen
Geldsack bewachte vor jedem armen Schlucker, daß
er seelenruhig jeden andern umkommen ließe und
wenn er's Papiergeld zum Nasenputzen oder zuwas ganz anderem noch nehmen müßte — das
war eine ausgemachte Sache.

Wie war denn die Geschichte mit Wilhelm, dem
Molker? Hatte er dem nicht seine ganze Einrich¬
tung versteigern lassen, ohne einen Finger zu rüh¬ren . obwohl er mitckem Molker verwandt war?

Wilhelm stand eines Tages da und kam nicht
weiter. Der Händler, dem er Milch und Butter ab¬
lieferte, war verkracht und hatte ihn schnappen
lassen. Natürlich war der Molker zu nachsichtig ge¬
wesen, hatte sein Geld nicht scharf genug eingetrie¬
ben: er lieh sich immer wieder vertrösten und Hin¬
halten, bis es zu spät war. Der Molker war alles
andere als ein gerissener Kaufmann. Und jetzt stand
er da! Die Lieferanten drängten. Ein paar lumpige
Hundertmarkscheine brachte er nicht auf. Die ganze
Einrichtung wurde gepfändet, es war das einzigewas er hatte.

Ach, Wilhelm war eine Mißgeburt von einen
Geschäftsmann!Jeder andere an seiner Stelle wäre
hingegangen zu Kornel und hätte ihm die Sache
dargelegt, er brauchte ja nicht mal das bare Geld,nur einen Büraen.

Wilhelm aber wartete von Tag zu Tag. Viel¬
leicht meinte er, es geschehe noch im letzten Augen¬
blick ein Wunder. Und erst als die Anna lang ge¬
nug auf ihn eingeredet hatte, ging er auf KornelsHof.

„Tag, Kornel!" sagte er. >
„Tag !" antwortete Kornel und warf die Eg¬

gen auf den Ackerwagen.
Wilhelm blieb bei ihm stehen und traute sich

nicht, dem andern die Sache auseinanderzusetzen.
Er hätte vielleicht den größten Baum allein auf
seiner Schulter davonschleppen können, aber hi»,'
versagte er.

Erst nach lanaem Zaudern meinte er. lebt würde

würde nämlich versteigert.
Kornel bruddelte nur unverständlich vor sich

hin. _ __
„'s wär ' nur wegen einê Bürgschaft" , druckst«Wilhelm weiter.
„Die Leute drängen mich mit dem Geld!" ver¬

suchte er es noch einmal.
Kornel blieb gleichgültig wie ein alter Gaul.
„Es sind halt ein paar hundert Mark . . . und iHab' dacht. . ."
Da drehte Kornel scharf und schnell den Kap«

herum: wenn der Wilhelm etwa gedacht habe, dag
er. der Kornel. diese paar hundert Mark blechensolle, dann habe er sich getäuscht. Er habe selberkein Geld übrig.

Er brauche ja bloß eine Bürgschaft— beharrt«Wilhelm kleinlaut.
Man kenne solche Sachen. Bürgschaften seien

der Anfang vom Bankerott. Und dann erzählt,
Kornel seinem Vetter eine ganze Reihe von Fällen,in denen die Büraen um Hab und Gut gekommen
seien. Er sprach klug und sachverständig. Der Ml»
Helm übersehe diese Sachen nicht so gut, das habe
er ja bewiesen und das müsse er selber zugeben.Ja , Wilhelm war wirklich unbewandert und
kannte sich in der Welt nicht übermäßig aus . Et
wollte zwar noch einiges Vorbringen, aber es war
ja lächerlich und armselig gegen Kornels Gründe.

„Ja , ja", sagte er nur, „also dann nichts für
ungut!" und trottete wieder nach Hause. Drei Tagespäter räumten sie ihm seine ganze Molkerei aus.
Er hätte vor Kornel mit Menschen- und Engels¬zungen reden können. «

(Fortsetzung folgt.)

Immer sehen wir klar das Endziel
Der Gauleiter sprach bei den Schulungsleitrrn

asx . Stuttgart . Jeden Monat versammeltder Gauschulungsleiter die Gaubeauftragten
der Gliederungen und die Kreisschuluugslei-
tcr zu einer Arbeitstagung , um eine einheit¬
liche Ausrichtung der Schnlungs - und Er¬
ziehungsarbeit im Hinblick auf die Notwen¬
digkeiten der Gegenwart sicherzustellen. Die
Tagung am Sonntag erhielt -eine besondere
Note durch die Anwesenheit von Gauleiter
Reichsstattyalter Murr,  der in längeren
Ausführungen zu allen gegenwärtigen Pro¬
blemen der Schnlungs - und Erziehungsarbeit
Stellung nahm und den Schnlungsleiterrr
wertvolle Hinweise für ihre Praktische Arbeit
in den Kreisen, Ortsgruppen und Gliederun¬
gen gab.

Die Wichtigkeit der Schulung gerade in der
heutigen Zeit wurde vom Gauleiter besonders
herausgestellt , da es mehr denn je notwendig
ist, den Menschen über die kleinen Sorgen
des täglichen Lebens hinweg die Größe »des
nationalsozialistischen Zieles zu zeigen. Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr führte unter
anderem ans , daß taktische Maßnahmen der
Führung von einem großen Teil des Volkes
oft nicht sofort verstanden werden , weil diehöheren für die Entscheidung wichtigen Ge¬
sichtspunkte dem einzelnen nicht bekannt sind.
Immer aber sehen wir klar das Endziel
vor uns und werden es nicht aus dem Auge
verlieren . Der Gauleiter hat den Kreisschn-
lungsleitern wieder die felsenfeste Ueberzeu-
gnng vermittelt , daß das Endziel unserer
nationalsozialistischen Schnlungs - und Erzie¬hungsarbeit immer dasselbe bleiben wird.

Gauschulungsleiter Dr . Klett  faßte amSchluß den Dank der Anwesenden in dem
Gelöbnis zusammen , daß die Schulung es
als ihre Aufgabe betrachten werde, den Wil¬
len der Führung über die Parteigenossen¬
schaft ins Volk zu tragen.

I I
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Schulgefechtsschietzen
Am 25. und 26. 9. IS41 findet je von 8 — 12 Uhr und 14 — 18 Uhr

aus dem Gelände bei Haiterbach (zwischen Haiterbach, Dürrenhardt,
Ober- und Untertalheim) ein Scharfschießen statt. Dir im Bereich des
Scharfschießens gelegenen Straßen und Wege werden jeweil» Stunde
vor Beginn des Schießens gesperrt. Die Bevölkerung wird auf-
gesordert, den Anweisungen der Sperrposten Folge zu leisten.

Lalw , den 20. September 1941. -—-
Der Landrat

<- >verreist dis 12. iikioder
LuSensrrl0r. »uwsia

pkorrkelm
< _ _ >

NS .-Frauenfchaft
Ortrgrupp « Lalw

-eute 20 Uhr Heimabend . Bitte vollzählig erscheinent

Wir sind tzrlsgsgstraut

Wilhelm Msst
re. bsl «isr v/siirmsokt

Christel Mast
>«b. Soksldls

20 . 9. 1941

Sommsnimrckl
Sinimsrskslck

Bestellungen aus jedes Quantum

Bad Liebeuzell , den 23. September 1941
Tieferschüttert erhielten wir die

überaus schmerzliche Nachricht, daß
unser einziger, herzensguter Sohn

Robert Nonnenmann
«efr . in einem Polizei -Regiment

im blühenden Alter von nahezu 21 Fahren
am 9. Sept . bei den Kämpfen vor Petersburg
für Führer , Volk und Vaterland sein hoff¬
nungsvolle» Leben gab.

In tiefer Dauer : Familie Jakob
Ronnenmann und Verwandte

Trauerseier : Sonntag , den 28. September 41,
nachmittags 2 Uhr.

-- 1
Lalw » 20. September 1941

Danksagung ^
Für die uns so zahlreich zuteil gewordene

liebevolle Anteilnahme bei dem unersetzlichen
Verlust, der uns durch den Heldentod meines
lieben Mannes , unsere, herzensguten Vater».
Sohnes und Bruders

Leutnant Otto Wkitz
betroffen hat, danken wir von Herzen.

Hedwig Weiß geb. Dieterich
Marie Weid
Hermann Weid
Marie Dieterich

u
können angenommen werden bei

«uftav » ndreata , Hirsau
Telefon 591

Verdung »cdaAt Viertel
Verdung bringt Vertrauen/
Verdung «adert «ti« 2u/cun/t!

kskS volev. «lrriui
>Vêen6etrieb8kerien dk 13.Oktober

resedtorsen.

Verloren!
Photoapparat m.Filmpack,Grö¬
ße 6x9 , am 21. 9. 41 nachmittag»
in der Anlage der ersten Kurve de»
Stuttgarter Straße liegen geblie¬
ben. Abzugrben gegen Belohnung
auf der Polizeiwache Lalw.

La/t »olu»g tat not ? A
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